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„Die Badende” Anna Nossek-Terhorst Acryl auf unbehandelter Leinwand 2025 

Das Bild zeigt eine intime, nahezu meditative Badesituation. Eine Frau hockt 

fast nackt in einem privaten Raum, dessen Interieur nur teilweise zu erfassen 

ist. 

Die Körperhaltung ist geschlossen: Fast schützend den Blick abgewendet und 

die Schultern leicht vorgezogen suggeriert dies, dass es sich nicht um eine 

erotische, sondern um eine sehr persönliche, verletzliche Situation handelt. 

Das Bad erscheint weniger als Ort der Reinigung im physischen Sinn, sondern 

als ein persönlicher Rückzugsort, der einen Moment der Selbstbegegnung 

offenbart. 

Die abstrahierten Hintergrundelemente lösen sich zum Teil in Form und Farbe 

auf, bei genauerem Hinsehen sind Strukturen von Mobiliar und Dekoration zu 

erkennen. Die Außenwelt aber ist ausgeschlossen. 

Alles konzentriert sich auf den Körper im Raum und die stillen Momente der 

Person mit sich selbst. Die Wahl der Farben — warme Hauttöne, gedeckte 

Kontraste und weiche Übergänge - korrespondiert mit der Intimität der Szene. 

Die Corsage der knienden Figur, als farbintensiver Kontrast und visueller Anker, 

steht nicht etwa nach traditioneller Symbolik für Zwang und Einengung, sie 

versinnbildlicht im Gegenteil ein positives Körperbewusstsein und 

Individualität. Farblich konzentriert das Kleidungsstück den fließenden Raum 

und setzt ein Zeichen innerer Sammlung, Haltung und Stärke. Der feine, 

kunstvoll gearbeitete Träger fällt sanft über die linke Schulter und löst jede 

Strenge auf. 

Im linken Bildteil steht auf einem Badetisch eine offene Schale. Sie dominiert 

durch einen Farbkontrast mit ihrer Umgebung und mag als archetypisches 

Symbol für Offenheit und Aufnahme gelten. In diesem Kontext korrespondiert 

sie — nicht nur wegen der Farbharmonie — mit der badenden Frau: Sie spiegelt 

als Echo die Körperhaltung der Figur; offen, geschützt, eine stille, fast sakrale 

Harmonie. 

Im Ganzen kann das Bild als visuelle Meditation über Körperlichkeit 

wahrgenommen werden. Es ist ebenso ein Akt weiblicher Selbstbestimmung, 

da die Abbildung keineswegs voyeuristisch ist. Die badende Frau hat die 

Kontrolle über diesen intimen Moment. Sie ist Subjekt, nicht Objekt der Szene. 

Dies ist bemerkenswert, denn das Motiv der badenden Frau wurde in der 

Kunstgeschichte oft vom männlichen Blick des Begehrens geprägt. 


